
AUS DEM HAUPTAUSStBHUSS 

3. Empfehlungen 

Für eine verstärkte Nutzung des 
Fernunterrichts in der betriebli
chen Weiterbildung werden fol
gende Empfehlungen gegeben: 

3.1 Die Betriebe sollten stärker als 
bisher die Vorteile des Fernunter
richts nutzen, um besondere me
thodische und organisatorische 
Probleme der betrieblichen Wei
terbildung zu lösen: die flexible 
Lernorganisation (insbesondere im 
Verbund mit neuen Medien) des 
Fernunterrichts ist zum Beispiel für 
die Durchführung von Fremd
sprachenprogrammen besonders 
geeignet. Auch für die in der 
betrieblichen Weiterbildung bis
her wenig berücksichtigten Perso
nengruppen, wie zum Beispiel 
Schichtarbeiter, Mitarbeiter 1m 
Außendienst, Angelernte und Un
gelernte sowie Frauen in der Fa
milienphase, sollten gezielte An
gebote gemacht werden. 

3.2 Die Weiterbildungsverantwort
lichen in den Betrieben und die 
Betriebsräte sollten über die 
methodischen und didaktischen 
Möglichkeiten des Fernunterrichts 
informiert werden. Dabei ist auf 
den Abbau von Vorbehalten 
gegenüber dem Fernunterricht 
und den neuen Medien hinzuwir
ken. 

3.3 Die Mitarbeiter in den Betrie
ben sollten eigeninitiativ Fernun
terrichtsangebote wahrnehmen. 
Die Teilnahme sollte von den Be
trieben gefördert werden. 

3.4 Im Rahmen von Weiterbildungs
und Qualifizierungsberatung soll
ten Fernlehrangebote künftig stär
ker als bisher berücksichtigt 
werden. 

3.5 Die Fernlehrangebote sollten in 
Datenbanken und Weiterbildungs
informationssystemen berücksich
tigt werden. Dies kann auch zu ei
ner verstärkten Kooperation der 
Anbieter beitragen. Regionale und 
sektorale Kooperation zwischen 
Betrieben, Fernlehranbietern und 
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örtlichen Weiterbildungseinrich
tungen könnte so neue Lernfor
men, insbesondere das "offene 
Lernen'' in der betrieblichen Wei
terbildung fördern. 

3.6 Die Fernlehreinrichtungen soll
ten ihre Anstrengungen verstär
ken, über ihre Standardprogram
me hinaus Angebote zu ent
wickeln, die betriebliche Belange 
berücksichtigen. Dabei ist insbe
sondere an modular gestaltete 
Lehrgänge zu denken. Insgesamt 
sollte die Kooperation zwischen 
Fernunterrichtsanbietern und Be
trieben erheblich intensiviert wer
den. 

3.7 Zur Unterstützung der Betriebe, 
insbesondere der Klein- und Mit
telbetriebe, sind Arbeits- und Pla
nungshilfen zu entwickeln; in Form 
von kommentierten Checklisten 
sollen z. B. Hilfen für die Beurtei
lung von Fernlehrangeboten und 
praktische Beispiele für die Pla
nung und Gestaltung von Fernun
terricht in der betrieblichen Bil
dungsarbeit gegeben werden. Da
zu gehören auch Entscheidungshil
fen für die Gestaltung von Maßnah
mekonzepten für betriebliche Ziel
gruppen unter Berücksichtigung 
eines "Methodenmix" (z. B. Selbst
lernmaterial, neue Medien, Prä
senzunterricht) . 

Aspekte einer leistungsfcihigen 
Weiterbildungsberatung 
Empfehlungen des Hauptausschusses zur Lern- und Problemberatung 
von Lernungewohnten in der beruflichen Weiterbildung vom 8. Mai 1991 

Vorbemerkung 

Ziel der Empfehlungen ist die För
derung von Lernproblemberatung 
für lernungewohnte Zielgruppen in 
der beruflichen Weiterbildung. 
Dieser Personenkreis bedarf der 
Unterstützung in besonderem Ma
ße, weil es zum einen gilt, ihn durch 
Information und Beratung an Wei
terbildung heranzuführen und ihn 
dafür zu motivieren (Weiterbil
dungsberatung) und weil zum an
deren eine Unterstützung bei der 
Bewältigung der Probleme erfor
derlich ist, die sich im Zusammen
hang mit der Teilnahme an Weiter
bildung ergeben (Lernproblembe
ratung). 

Zur Weiterbildungsberatung (für 
Bildungsinteressenten vor dem Be
such einer Bildungsmaßnahme) lie
gen bereits Empfehlungen unter
schiedlicher Gremien vor. 1) Die 
hier formulierten Empfehlungen 
zur Lernproblemberatung bezie
hen sich auf die Beratung von Wei
terbildungsteilnehmern während 
einer Bildungsmaßnahme. Vorran
giges Ziel ist es, die Effizienz von 

Weiterbildung zu erhöhen: das soll 
vor allem durch eine Beratung bei 
Lernproblemen erreicht werden; 
dabei ist der enge Zusammenhang 
von Lernproblemen und Lebens
problemen zu berücksichtigen. Die 
Empfehlungen sollen dazu beitra
gen, vorhandene Ansätze der Teil
nehmerberatung zu stärken und den 
Weiterbildungserfolg zu sichern. 

Aufgaben und Situation der 
Lernproblemberatung in der 
beruflichen Weiterbildung 

1. Lernproblemberatung als ein 
Bereich von Beratung in der 
Weiterbildung 

In der Weiterbildung ist zwischen 
der Beratung vor und der Beratung 
nach Eintritt in eine Maßnahme zu 
unterscheiden. 

Vor dem Eintritt geht es um Ent
scheidungshilfen bei der Wahl ei
ner konkreten Bildungsmaßnahme. 
Diese Beratung wird in unter
schiedlicher Form angeboten: als 
Arbeits- und Berufsberatung/ För
derungsberatung der Arbeits
ämter, als Kommunale Weiterbil-
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dungsberatung oder als Beratung 
durch einzelne Weiterbildungsträ
ger. 

Nach dem Eintritt in eine Bildungs
. maßnahme ergibt sich - insbeson
dere für lernungewohnte Personen 
- ein Beratungsbedarf, der aus 
den verschiedenen Schwierigkei
ten während der Weiterbildung re
sultiert: in erster Linie aus den in
haltlichen Lehrgangsanforderun
gen aber auch aus der veränder
ten Lebenssituation. Beratung wäh
rend der Weiterbildung hat vor al
lem die Aufgabe, Teilnehmer bei 
der Bewältigung dieser Probleme 
zu unterstützen. 

Dozenten und Ausbilder sollten ih
re Lehrgangsteilnehmer nicht nur 
unterrichten und unterweisen, son
dern ihnen auch fundierte Hilfe
stellung bei Belastungen und Kon
flikten bieten, dabei liegt das 
Schwergewicht auf der Lernbera
tung. Beratung bei Lebensproble
men bzw. sozialen Schwierigkeiten 
ist mehr das Arbeitsgebiet von So
zialbetreuern I Sozialpädagogen. 
Da diese aber nur in einigen Bil
dungsmaßnahmen zur Verfügung 
stehen, beraten häufig auch Dozen
ten und Ausbilder die Teilnehmer 
bei solchen Schwierigkeiten. 

2. Entwicklung des Aufgabenge
bietes als Ansatzpunkt der Lern
problemberatung 

Die Notwendigkeit einer Beratung 
bei Lernproblemen und sozialen 
Problemen im Zusammenhang mit 
der Weiterbildung ist in den letzten 
Jahren gestiegen. Das resultiert vor 
allem aus folgenden Entwicklun
gen: 
- Fachübergreifende Qualifikatio

nen haben in der Berufspraxis 
- und deshalb auch in der Wei
terbildung - stark an Bedeu
tung gewonnen. Von den Be
schäftigten werden mehr Selb
ständigkeit und Verantwortungs
bereitschaft, mehr Problemlö
sungsfähigkeit und Kreativität 
und auch mehr soziale Kompe
tenzen, w1e Kommunikations
und Kooperationsfähigkeit, er
wartet. 

- Die Vermittlung solcher Qualifi
kationen stellt veränderte Aufga-
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ben an das Lehrpersonal, u. a. 
bei neuen Formen des Lehrens 
und Lernens. Projektarbeit, 
Kleingruppenarbeit, Verwen
dung der LeiHextmethode oder 
Lernen in der Lernstatt erfor
dern gegenüber herkömmli
chem Frontalunterricht mehr Be
ratung durch Lehrkräfte, z. B. 
hinsichtlich der Informationsbe
schaffung oder einer adressa
tengemäßen Pädagogik. Die 
Entwicklung geht von der über
wiegenden Stoffvermittlung zur 
stärkeren Beratung bei Lernpro
zessen. 

- Mit der stärkeren Einbeziehung 
lernungewohnter Zielgruppen 
und dem hohen Anteil Arbeitslo
ser in der beruflichen Weiterbil
dung sind die Schwierigkeiten 
der Teilnehmer deutlich ange
stiegen, darunter auch die Lern
probleme und die sozialen Bela
stungen. Schlechte Lernvoraus
setzungen und schwierige Le
bensumstände dieser Zielgrup
pen begründen eine besondere 
Notwendigkeit zur Beratung und 
Unterstützung, um Mißerfolge 
und vorzeitiges Ausscheiden 
aus dem Lehrgang zu vermei
den. 

In der Praxis unterstützen viele 
Lehrkräfte ihre Teilnehmer mit Rat 
und Tat bei auftretenden Schwie
rigkeiten, denn Beratung beim Ler
nen wird von den meisten Lehr
kräften in der Weiterbildung als 
notwendige Aufgabe angesehen. 
Von den äußeren Bedingungen, ih
rem Zeitbudget und ihrer Ausbil
dung können sie Beratung aber 
meist nicht professionell durchfüh
ren. Das gilt noch stärker für die 
Beratung bei sozialen Problemen, 
die bei der Weiterbildung von Lern
ungewohnten oft auftreten. Sie 
kann nur von Lehrkräften mit sozial
pädagogischen Grundkenntnissen 
oder von qualifizierten Sozialbe
treuern geleistet werden. 

3. Schwerpunkte für die Beratung 
lernungewohnter 
Weiterbildungsteilnehmer 

Die Beratung von Lernungewohn
ten muß sich an den Hauptproble
men orientieren, die Weiterbil
dung für diese Gruppe mit sich 

bringt. Sie resultieren aus der 
Lernbiographie der Teilnehmer, 
den Anforderungen der Lernsitua
tion und aktuellen Lebensproble
men. Die wichtigsten Belastungen 
und Schwierigkeiten von Teilneh
mern in der AFG-geförderten Wei
terbildung sind: 

Lernprobleme 
Für Weiterbildungsteilnehmer ent
stehen Lernprobleme einerseits 
aus den inhaltlichen Lehrgangsan
forderungen im Verhältnis zu den 
individuellen Lernvoraussetzun
gen, andererseits aber auch aus 
der sozial ungewohnten Situation 
des Lernenden, die Unsicherhei
ten im Status und Verhalten mit sich 
bringt . Lernungewohnte haben oft 
Probleme mit dem Unterrichtstem
po, dem Stoffverständnis und dem 
selbständigen Lernen, und sie zei
gen häufig auch instabile Motiva
tion, Konzentrationsschwierigkei
ten und Prüfungsängste. Lernpro
bleme können z. B. mit einem ge
drängten Stoffplan oder mit einer 
nicht adressatengemäßen Unter
richtsgestaltung zusammenhängen, 
aber auch mit einem schlechten 
Gruppenklima, gekennzeichnet 
durch Konflikte in der Gruppe, 
starkes Konkurrenzverhalten oder 
Cliquenbildung. Häufiger ergeben 
sich Lernprobleme auch aus einer 
zu heterogenen Gruppenzusam
mensetzung oder daraus, daß Teil
nehmer in eine Bildungsmaßnah
me aufgenommen wurden, die 
nicht ihren persönlichen Voraus
setzungen oder Interessen ent
spricht. 

Weitere Probleme im Zusammen
hang mit der Weiterbildung 
Hier sind vor allem drei Arten von 
Schwierigkeiten zu nennen, sie ha
ben enge Beziehungen zu Lernpro
blemen und verstärken sie meist 
noch: 
Teilnehmer zweifeln aufgrund un
gewisser Arbeitsmarktaussichten 
z. T. daran, daß die Weiterbildung 
ihre berufliche Situation nachhaltig 
verbessern kann. Dies wirkt sich 
meist negativ auf die Motivation, 
die Leistungsbereitschaft und das 
Lehrgangsklima aus und gilt be
sonders, wenn Teilnehmer zur Wei
terbildung gedrängt wurden. 
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Finanzielle Schwierigkeiten bela
sten viele Teilnehmer, es kommt 
deshalb oft zu Nebentätigkeiten 
(z. B. Schwarzarbeit), die zu Fehlzei
ten oder sogar bis zum Lehrgangs
abbruch führen können. Eine be
sonders kritische Lage besteht oft 
bei vorher Arbeitslosen, die nicht 
selten überschuldet sind. 
Persönliche und soziale Schwierig
keiten ergeben sich z. B. aus der 
Biographie Lernungewohnter, aus 
den psychischen Folgewirkungen 
vorangegangener Arbeitslosigkeit 
oder auch aus Krankheiten, Alko
hol- oder Drogenabhängigkeit. 
Dies führt neben den individuellen 
Problemen häufig auch zu Span
nungen und Konflikten in der Lehr
gangsgruppe. Im sozialen Umfeld 
sind es vor allem Partnerschafts
und Eheprobleme, die sich als Stör
faktoren für die Weiterbildung aus
wirken und den Lehrgangserfolg 
gefährden. Für Frauen ist eine un
gesicherte Kinderbetreuung em 
großes Problem. 

Probleme treten selten isoliert auf, 
sondern es bestehen meist vielfälti
ge Wechselwirkungen, durch die 
sich Schwierigkeiten gegenseitig 
verstärken können, wenn nichts da
gegen unternommen wird. Lern
probleme können z. T. durch ein 
besser auf die Zielgruppe abge
stelltes didaktisches Vorgehen 
oder eine zusätzliche Lernförde
rung verringert werden, meist muß 
aber auch den in der individuellen 
Situation liegenden Ursachen 
nachgegangen werden. 

All diese Probleme können Ge
sprächsanlässe ergeben. Teilneh
mer suchen in vielen Fällen bei 
den für den Lebensunterhalt es
sentiellen finanziellen Fragen das 
Gespräch mit Lehrkräften oder So
zialpädagogen. Vom Weiterbildungs
personal geht die Gesprächsinitia
tive eher bei den im Lehrgang 
"sichtbaren" Problemen aus, z. B. 
dann, wenn sich Fehlzeiten, deutli
che Leistungsschwächen oder Auf
fälligkeiten im Verhalten zeigen. 

Beratung läßt sich nicht immer auf 
ein eng umgrenztes Problem be
schränken, sondern es muß dabei 
der Gesamtzusammenhang be-
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rücksichtigt werden. So greift Bera
tung bei Lernproblemen leicht zu 
kurz, wenn nicht auch ursächliche 
Belastungen aus dem Lebensbe
reich einbezogen und verringert 
werden. Lernproblemberatung be
rührt sich hier mit Lebensberatung 
und sozialpädagogischer Betreu
ung und gerät ggf. an ihre Gren
zen; sie wird bei massiven Schwie
rigkeiten Teilnehmer auch auf ex
terne soziale, psychologische oder 
medizinische Dienste verweisen 
müssen. 

Empfehlungen 
zur Verbesserung der 
Lernproblemberatung 

1. Empfehlungen für ein umfassen-
des Beratungskonzept 

Lernproblemberatung soll die un
terschiedlichen Schwierigkeiten 
während einer Weiterbildung be
rücksichtigen und alle Aspekte der 
Persönlichkeit des Teilnehmers 
einbeziehen. 

Teilnahme an Weiterbildung be
deutet Auseinandersetzung mit 
den kognitiven Anforderungen des 
Lehrstoffs, der sozialen Gruppensi
tuation im Lehrgang und der verän
derten Lebenssituation während 
der Weiterbildung. Für Lernunge
wohnte ist das eine oft kritische Be
währungsprobe. Darüber hinaus 
stellt Umschulung meist eme 
schwierige Umbruchsituation im 
Lebensverlauf dar. Beratung sollte 
die unterschiedlichen Problem
quellen und deren Zusammenhän
ge beachten und möglichst umfas
sende Hilfe bieten. 

- Lernproblemberatung sollte ein 
integratives Konzept von Weiterbil
dungsmaßnahmen zugrunde lie
gen, d. h., sie sollte soweit wie mög
lich in die Lehr-Lern-Prozesse inte
griert werden und vom Lehr- und 
Betreuungspersonal gememsam 
getragen werden. 

Beratung kann auf eine Verände
rung des Lernverhaltens, der Inter
aktionsformen mit anderen oder 
auf den Erwerb von Bewältigungs
strategien für Alltagsprobleme ab-

zielen. Nicht nur in Einzelgesprä
chen, sondern auch im Fachunter
richt, in Förderstunden oder im 
Rahmen von sozialpädagogischer 
Betreuung ist Gelegenheit, Teil
nehmer bei der Analyse und Be
wältigung von Problemen zu bera
ten. Am Beispiel von Einzelproble
men können Lösungsmöglichkeiten 
für verbreitete Schwierigkeiten ge
meinsam besprochen werden. Be
ratung sollte deshalb nicht nur als 
Einzelgespräch stattfinden, son
dern auch - eingebunden in das 
didaktische Konzept - als Informa
tion und Beratung für die Teilneh
mergruppe. 

- Lernproblemberatung sollte teil
nehmerorientiert angeboten und 
durchgeführt werden, d . h. auf die 
jeweiligen Bedürfnisse und Mög
lichkeiten der Ratsuchenden bzw. 
Gesprächspartner abgestellt sein. 
Wenn Dozenten nur in Unterrichts
pausen sehr kurz für Anfragen zur 
Verfügung stehen oder Sozialpäd
agogen nur zu festen Sprechzeiten 
im Büro ansprechbar sind, werden 
Teilnehmer eher abgeschreckt, 
sich einen Rat zu holen. Beratung 
sollte den Teilnehmern als Hilfelei
stung angeboten werden, die sie 
ohne Bedenken, möglichst recht
zeitig, aber auch bei aktuellen 
Schwierigkeiten in Anspruch neh
men können. Die Berater sollten 
keine Entscheidungen für die Teil
nehmer treffen, sondern es sollten 
mit diesen zusammen Lösungs
möglichkeiten erarbeitet werden 
- als Bestandteil eines Lernvor
gangs, durch den Selbständigkeit, 
Selbstverantwortung und Problem
lösungsfähigkeit gefördert werden 
können. Teilnehmer sollten sich 
auch immer sicher sein, daß die 
Vertraulichkeit gewahrt wird und 
daß Lehrkräfte Informationen aus 
Beratungsgesprächen nicht 1m 
Rahmen ihrer steuernden und dis
ziplinarischen Funktionen gegen 
Teilnehmer verwenden. 

2. Empfehlungen zur Qualifizie-
rung für Beratungsaufgaben 

- Weiterbildungspersonal, das in 
der Weiterbildung von Lernunge
wohnten tätig ist, sollte über beson
dere Kenntnisse in der Gesprächs
führung, in Fragen des Lernens 
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und in der Lösung sozialer Proble
me verfügen. 

Eine professionelle Handhabung 
von Lernproblemberatung erfor
dert Kenntnisse im Bereich der Ge
sprächsführung, die andere Anfor
derungen als ein fachliches Unter
richtsgespräch stellt. Darüber hin
aus sind für das Weiterbildungs
personal Kenntnisse und Erfahrun
gen in den Bereichen Lerndiagnose 
und Lernprobleme, Lernverhalten 
und Lerntechniken sowie Problem
analyse und Konfliktlösungsstrate
gien notwendig. Dazu kommen 
Kenntnisse über vorhandene soziale 
und medizinische Dienste. 

- Bildungsträger sollten ihrem 
Lehr- und Betreuungspersonal kon
tinuierlich Möglichkeiten zur Fort
bildung auf dem Gebiet der Bera
tung anbieten. 

Lehrkräfte in der beruflichen Wei
terbildung sind auf Beratungsauf
gaben bei Lernungewohnten nicht 
ausreichend vorbereitet; um sie 
kompetent wahrzunehmen, bedarf 
es deshalb in der Regel entspre
chender Fortbildung. Diese kann 
auch die Beratung bei sozialen Pro
blemen umfassen, soweit kein spe
zielles Betreuungspersonal in der 
Einrichtung zur Verfügung steht. 
Bildungseinrichtungen sollten kon
tinuierlich über externe Angebote 
informieren, möglichst aber auch 
einrichtungsinterne Veranstaltun
gen anbieten. Die Teilnahme sollte 
gefördert werden. 

- Für beratend tätiges Weiterbil
dungspersonal sollten von der Bil
dungseinrichtung Möglichkeiten zu 
kontinuierlichem Erfahrungsaus
tausch und zur Praxisberatung ge
schaffen werden. 

Bei der Beratung geht es um die 
Analyse und Lösung von Proble
men beim Lernen und im sozialen 
Umfeld. Damit werden zusätzliche 
Anforderungen an die Lehrkräfte 
gestellt, neben ihren didaktischen 
Fähigkeiten kommt vor allem den 
kommunikativen und sozialen Kom
petenzen verstärkte Bedeutung zu. 
Eine erfolgreiche Integration neu
er Vorgehensweisen erfordert ei-
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nen Erfahrungsaustausch und 
Lernprozesse der Beteiligten, dies 
sollte im Rahmen der Bildungsein
richtung gefördert werden. Die 
Aufarbeitung von Erfahrungen und 
der Abbau vorhandener Vorurtei
le, Konkurrenzen oder Spannun
gen sollte auch in Form von Praxis
beratung I Supervision durch kom
petente Trainer unterstützt werden. 

3. Empfehlungen zur Sicherung 
der (institutionellen) Rahmenbe
dingungen von Lernproblembe
ratung 

- Lernproblemberatung sollte als 
Aufgabe des hauptamtlichen Wei
terbildungspersonals von den Bil
dungsträgern anerkannt werden 
und dort verankert werden. 

Die Notwendigkeit und der zeitli
che Umfang von Lernproblembe
ratung werden in Bildungseinrich
tungen und von den Kostenträgern 
z. T. noch nicht klar erkannt. Die 
Sensibilität des Fachpersonals für 
den Beratungsbedarf Lernunge
wohnter ist unterschiedlich, und 
die Bedeutung der Beratung wird 
im Verhältnis zu den fachlichen 
Lehrgangsinhalten leicht unter
schätzt. 
Alle hauptamtlichen Lehrkräfte 
sollten ihren Teilnehmern Beratung 
anbieten, in jeder Einrichtung soll
ten darüber hinaus von den haupt
amtlichen Lehrkräften oder Sozial
betreuern einzelne auch lehrgangs
übergreifend für die Beratung von 
Teilnehmern zur Verfügung stehen. 

- Für die Beratung von Teilneh
mern sollten möglichst angemesse
ne Zeitkontingente für das Personal 
und geeignete Räumlichkeiten vor
handen sein. 

Lehrkräfte können ihre Teilnehmer 
nur in dem Umfang durch Gesprä
che unterstützen, wie es sich mit 
ihrer zeitlichen Beanspruchung 
durch fachliche Aufgaben verein
baren läßt. Beratungszeiten müs
sen im Lehrgangskonzept und in 
der Stundenplanung berücksich
tigt werden. Es sollten in kontinu
ierlichen Abständen Verfügungs
oder Gruppenstunden vorgesehen 
werden, in denen Teilnehmerpro
bleme einzeln oder in Gruppen be-

sprachen werden können. Für Ein
zeigespräche sollte ein spezieller 
Beratungsraum zur Verfügung ste
hen, der einen störungsfreien Ver
lauf ermöglicht. 

- Die personellen, zeitlichen und 
räumlichen Erfordernisse von Be
ratung sollten bei der Qualitäts
und Kostenbeurteilung durch den 
Kostenträger von Weiterbildungs
maßnahmen berücksichtigt wer
den. 

Intensivierung von Beratung erhöht 
Weiterbildungserfolge und hilft, 
Lehrgangsabbrüche zu vernn
gern. Zugleich ist Beratung aber 
auch ein Kostenfaktor, der sich auf 
den finanziellen Rahmen der Maß
nahmen auswirkt. Die Kosten dafür 
sind "flankierende Bildungsinvesti
tionen'' und sind als ein Beitrag zur 
Qualitätssicherung insbesondere 
in der Weiterbildung von Lernun
gewohnten gerechtfertigt. 

- Beratungsaktivitäten sind in der 
Bildungseinrichtung auf ihren Er
folg hin zu überprüfen. 

Der Erfolg der Beratung geht in 
das Lehrgangsergebnis ein, z. B. 
als Reduzierung von Teilnehmer
problemen, Verringerung von 
Lehrgangsabbrüchen oder Steige
rung der Leistungen. In Hinblick 
auf die Feststellung des Erfolgs 
und die Verbesserung von Bera
tungsaktivitäten sind Schwerpunk
te, Umfang und Auswirkungen von 
Lernproblemberatung in der Bil
dungseinrichtung regelmäßig zu 
protokollieren. 

4. Empfehlungen zur Förderung 
der Kooperation zwischen betei
ligten Personen und Institutionen 

- Die Zusammenarbeit des bera
tend tätigen Weiterbildungsperso
nals sollte gefördert werden. 

Lehrkräfte, Ausbilder /Meister und 
Sozialpädagogen haben häufig un
terschiedliche Zielsetzungen, Me
thoden und Wertvorstellungen, die 
ein gleichgerichtetes Vorgehen er
schweren können. Dies betrifft ins
besondere die Bildungsarbeit mit 
Lernungewohnten sowie Akzep
tanz und Akzentsetzungen der Be-
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ratung. Um die Entwicklung eines 
gemeinsamen Selbstverständnis
ses und die Kooperation zu för
dern, können geeignete Formen 
des Informations- und Erfahrungs
austauschs und der Abstimmung 
institutionell vorgesehen werden, 
z. B. als regelmäßige Teamsitzun
gen. 

Lernproblemberatung sollte 
durch die Zusammenarbeit des 
Weiterbildungspersonals mit ande
ren Stellen und Institutionen er
gänzt und entlastet werden. 

Das beratend tätige Weiterbil
dungspersonal hat am jeweiligen 
Einzelfall zu entscheiden, ob die ei
genen Möglichkeiten und Qualifi
kationen zur Beratung und Unter
stützung der Teilnehmer ausrei
chen oder ob diese bei schwieri
gen Problemen besser an externe 
Dienste weitergeleitet werden soll
ten. Dies sind z. B. Schuldnerbera
tung, Familienberatung, Drogenbe
ratung oder Therapieangebote. 

Reste I Alternativen 

Lern- und Problemberatung ist 
eine Aufgabe des pädagogischen 
Personals der Weiterbildungsein
richtungen; sie umfaßt sowohl er
wachsenenpädagogische als auch 
sozialpädagogische Aufgaben. Do
zenten und Ausbilder sollten ihre 
Lehrgangsteilnehmer nicht nur un
terrichten und unterweisen, son
dern ihnen auch durch fundierte 
Gespräche Hilfestellung bei Bela
stungen und Konflikten bieten. Da
bei werden sie von Sozialpädago
gen oder psychologischen Dien
sten unterstützt, die allerdings nur 
in einigen Bildungseinrichtungen 
vorhanden sind. 

In der Praxis unterstützen viele 
Lehrkräfte ihre Teilnehmer mit Rat 
und Tat bei auftretenden Schwie
rigkeiten, denn Beratung beim Ler
nen wird von den meisten Lehr
kräften in der Weiterbildung als 
notwendige Aufgabe angesehen. 
Diese wird im Rahmen der gege
benen Möglichkeiten wahrgenom
men - von den äußeren Bedingun-
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gen, ihrem Zeitbudget und ihrer 
Ausbildung können sie Beratung 
aber meist nicht professionell 
durchführen. Und solche Proble
me, die nicht direkt mit der Stoffbe
wältigung zusammenhängen, aber 
bei der Weiterbildung von Lernun
gewohnten oft auftreten, erfordern 
zusätzliches sozialpädagogisches 
Know-how, das nur in einem Teil 
der Bildungsmaßnahmen zur Ver
fügung steht. 

- Lern- und Problemberatung soll
te soweit wie möglich in die Lehr
Lern-Prozesse integriert werden 
und damit als ein didaktisches 
Prinzip gehandhabt werden. (Dö
ring 216) 

- Zugleich ist sie ein Lernvorgang 
für Teilnehmer, wenn diese in ihrer 
Selbständigkeit, Selbstverantwor
tung und Problemlösungsfähigkeit 
gefördert werden. 

Lehrkräfte in der beruflichen Wei
terbildung haben von ihrer Ausbil
dung her meist keine erwachsenen
oder sozialpädagogische Ausbil
dung und selten psychologische 
oder andere Zusatzqualifikationen 
im Bereich der Beratung. Auf Bera
tungsaufgaben ist das Personal 
nicht ausreichend vorbereitet; um 
Lern- und Problemberatung kom
petent wahrzunehmen, bedarf es 
deshalb in der Regel entsprechen
der Fortbildung. Bildungsträger 
sollten kontinuierlich über externe 
Angebote informieren, möglichst 
aber auch einrichtungsinterne Ver
anstaltungen anbieten. Die Teilnah
me sollte durch Freistellungsrege
lungen und finanzielle Entlastung 
gefördert werden. 

Anmerkungen 

1) Vgl. Bund-Länder-Kommission für Bildungspla
nung und Forschungsförderung: Berufliche Wei
terbildung, Punkt V. Weiterbildungsberatung 
vom April 1988. 
Vgl. Konzertierte Aktion Weiterbildung (KAW): 
Empfehlungen der KAW zu Weiterbildungsda
tenbanken und zur Weiterbildungsberatung 
vom Juni 1989 sowie Empfehlungen der KAW zur 
Integration von Datenbanken in die Weiterbil
dungsberatung vom Juni 1990. 

Neuerscheinung! 
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